
Man abonnirt bei allen
Poststellen und ^ Landpost¬
boten ; in Altenstaig bei

der Expedition .

Inserate sind immer
vom besten Erfolge be¬
gleitet und wird die Ein-
rückungsgebühr stets auf
das Billigste berechnet.

Verwendbare Beiträge
werden dankbar ange-

»ommen und angemesfen
honorirt .

Intelligenz- L Anzeige-Matt
Von dev oberen Nagold .

Dieses Blatt erscheint
wöchentlich drei Mal und
zwar : Dienstag , Donner¬

stag und Samstag .

Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr :
in Alteustaig 90 Pf ,
im OA .-Bezirk 85 Pf .
außerhalb 1 Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens Morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

Mr. 60.
Amtliches.

In Folge der au den Seminarien zu Eßlingen und
Nürtingen vorgenommenen ersten Dienstprüfung sind
u. A . nachstehende Kandidaten zur Versetzung von unstän¬
digen Lehrstellen an Volksschulen für befähigt erklärt
worden : Benz , Joh . Gg . , von Nagold ; Blaich , Jakob ,
von Berneck ; Denschle , Fried . , von Calw ; Dongns ,
Fried-, von Deckenpfronn ; Faißler , Johs . , von Decken -
pfronn ; Gugelberger , Christ. , von Freudenstadt ;
Jäck , Robert , von Oberhangstett ; Jäger , Johann , von
Beihingen ; Kimmerle , Wilh . , von Spielberg ; Kläger ,
Hermann , von Nagold ; Matt , Jakob , von Freudenstadt ;
Staig er , Christ. , von Calw .

Bei der am 20. und 21 . April d . I . stattgehabten
Aufnahmeprüfung für den Eisenbahnbetriebs - und Tele-
graphen - Dienst sind u . A . für befähigt erklärt worden :
Linck , Hermann , von Freudenstadt ; Weber , Georg ,
von Christophsthal , OA . Freudenstadt .

Erledigt : die katholische Pfarrei Rohrdorf , mit
einem Gesammteinkommen von 1698 1

Unter dem 14 . Mai wurde Schullehrer Zoller in
Wenden, Bezirks!chulinspektorais Altenstaig , in den Ruhe -
stand verseht.

O Loris Melikoffs Abschied .
Die dem Titel eines Lustspiels entlehnte

Scherzfrage : „Wie denken Sie über Rußland ?"
könnte heutzutage, im Ernste genommen, nur
mit Achselzucken und Kopfschütteln beantwortet
werden . Es giebt fast keine denkbare Ueber-
raschung auf politischem Gebiete, die in Ruß¬
land nicht zur Wirklichkeit werden könnte , so
unglaublich verfahren sind die inneren Verhält¬
nisse jenes Riesenreichcs.

Eine Thatsache von ungeheurer Tragweite
übermittelte der Telegraph wiederum am Sonn¬
tag : Graf Loris Melikoff, dem vom vorigen
Czaren für längere Zeit die gesammte Gewalt
übertragen war und der diese Gewalt benutzte,
nm Reformen für das Czarenreich anzubahnen,
Hat sein Amt in die Hände des jungen jCzaren
zurückgegeben. Allgemein war schon die Ver¬
wunderung, als eine offiziöse Meldung versicherte ,
Loris Melikoff habe das Manifest des Czaren
vom 11 . Mai gutgeheißen. Der Armenier hat
indessen durch seinen Rücktritt die Verantwort¬
lichkeit für eine Politik abgelehnt, die nach sei¬
ner Ueberzeugung nicht die rechte ist. Die un¬
eingeschränkte selbstherrliche Gewalt stößt auf
Llmigschrecklichen Widerstand und nun soll sich
zeigen , ob der gute Wille eines Einzelnen, jdes
Trägers der irdischen Allmacht, im Stande ist,
die ererbten Schäden eines 80 Millionen Unter-
thanen umfassenden Reiches zu heilen . In
Rußland kann der endgültige Sieg nur dem
Schrecken zufallen, entweder dem Schrecken von
Oben, der mit legitimer Macht ausgestattet ,
durch Galgen oder Verbannung regiert , oder
dem Schrecken von Unten, der im Finstern
schleichend, Dolch und Dynamit zu seinen Werk¬
zeugen erkor .

Freilich wird man einwenden können , die
berechnete Milde Loris Melikoffs hat das Atten¬
tat am Katharinen - Canal nicht hindern können
und an diesen Umstand mögen auch wohl die
Führer der staatlichen Schreckenspartet angeknüpft
Md so den jungen Czaren für sich gewonnen
haben. Aber es ist sehr zu fürchten, daß Nie¬
mand größere Freude an Melikoffs Rücktritt
hat, als das nihilistische Executiv-Comitee, die
unheimliche Vereinigung des Verbrechens gegen
die staatliche Ordnung .

Nicht minder überraschend, wie der Rück¬
tritt des vormaligen Diktators, ist die Wahl,
die bezüglich seines Nachfolgers der junge Czar
getroffen hat : General Jgnaticff, der bekannte
Intrigant, ist an Loris Melikoffs Stelle ge¬
treten. Man wird sich entsinnen , welche Rolle
dieser wieder auftauchende Diplomat beim
letzten Türkenkriege spielte , den er direkt ange-
Mtelt hatte . Erst stachelte er dir Serben zum
Kriege auf, dann stiftete er in seiner Eigenschaft«ls Botschafter in Constantinopel den Unfrieden

Menstaig, Samstag den 21 . War.
zwischen der Pforte und Petersburg, in Bulga¬
rien wirkte er im Sinne Rußlands, wofür bei
der Fürstenwahl auch 14 Stimmen auf ihn
fielen . Er ist das Haupt der russischen Actions¬
partei und in seinen Mitteln nicht wählerisch ,
in seinen Forderungen nicht bescheiden ; das be¬
weist der von ihm aufgesetzte Vertrag von San
Stefano. Daß dieser Vertrag von dem Ver¬
einigten Europa umgestoßen wurde, daß der
Berliner Congreß die Jgnatieff'schen Friedens¬
bedingungen einfach unbeachtet ließ, war ein
schwerer Schlag für Rußland und mehr noch
für den Diplomaten , der in solcher Weise seinem
Vaterlande eine empfindliche Niederlage zuge¬
zogen hatte . Seit dem Berliner Congreß schien
Jgnattcffs Rolle auch ausgespielt zu sein.
Hatte er vorher für den Erben der Gortscha-
koff ' schen Reichskanzlerherrschaft gegolten , so
trat er jetzt vollständig in den Hintergrund , bis
der neueste Umschwung ihn zu der früheren An¬
wartschaft wieder emporhob.

Unter normalen Verhältnissen würde die
Berufung dieses Mannes auf einen so hervor¬
ragenden Posten als eine Gefahr für den Frie¬
den gelten müssen . Wie die Dinge nun aber
einmal liegen, ist sie es nicht . Denn wie der
Schwerkranke in seiner Noth plötzlich Vertrauen
zu den seltsamsten Mitteln faßt, nachdem ver¬
schiedene andere und bessere bei ihm nicht ange¬
schlagen haben, so geht es dem jungen Zaren
mit der Berufung Jgnatieffs . Gegenüber der
tiefen Zerrüttung im Innern Rußlands , die sich
in den nihilistischen Agitationen , in den zahl¬
reichen Juden -Crawallen , in der Theilnahm -
losigkeit des sogenannten gebildeten Publikums
u. A. m . kundgiebt, muß wohl für lange Zeit
der Kriegsruf der Panslawisten verstummen.

Deutscher Reichstag.
Nach achttägiger Pause nahm der Reichs¬

tag am Montag seine Sitzungen wieder auf.
Den ersten Gegenstand der Tages-Ordnung bil¬
dete die zweite Berathung des Gesetzes, betr.
die Bezeichnung des Rauminhalts der Schank¬
gefäße . Art. 1 , die Faß-Eichung, wurde ver¬
worfen, Art. 2 angenommen. — Die 3. Be¬
rathung des Gesetzentwurfs, betr . 4jährige Le¬
gislatur - und 2jährige Budgetperioden, bot ein
buntes Bild der Parteizerfahrenheit . Nach
längeren Debatten , die indessen keine neuen Ge¬
sichtspunkte zu Tage förderten , wurde Art. 13
(Berufung des Reichstags alljährlich im Okto¬
ber) mit 147 gegen 132 Stimmen angenommen;
ebenso wird Art. 24 (4jährige Legislaturperio¬
den) mit 155 gegen 132 Stimmen angenommen;
dann aber wurde das ganze Gesetz mit großer
Majorität abgelehnt. Dagegen wurde die Re¬
solution Rickert angenommen, nach welcher der
Reichskanzler ersucht werden soll , dahin zu
wirken , daß in Zukunft der Etat des Deutschen
Reiches vor denen der Einzelstaaten festgesetzt
werde .

Tagesneuigkeite«.
Calw , 13. Mat. Die Baumblüthe

ist mit Ausnahme der spätern Aepfelsorten nun
nahezu vorüber, bis jetzt berechtigt der Stand
des Fruchtansatzes zu günstigen Aussichten auf
reichlichen Obstertrag .

Baiersbronn , 18. Mai . Bei der am
16 . und 17. Mai hier stattgehabten Wahl
eines Schultheißen erhielten Silber von
Baiersbronn 603 , Gaiser von da 375, Roth -
fuß von da 362 Stimmen.

Stuttg art , 19. Mai . Gemäß dem Aller¬
höchsten Befehl Sr . König !. Majestät
bringt der Herr Staatsminister des Innern,
nachstehendes gnädigstes Handschreibenzur öffent¬
lichen Kenntniß : „Es sind Meiner Gemahlin

1881.
und Mir bei Unserer Rückkehr nach Württem¬
berg während der Reise durch das Land in
allen an der Bahn gelegenen Orten und bei
Unserer Ankunft in Stuttgart so herzliche Be¬
weise von freudiger Theilnahme und treuer An¬
hänglichkeit entgegengebracht worden, daß Wir
davon aufs Tiefste gerührt und ergriffen sind.
Ich fühle Mich gedrungen, Allen, welche sich
bei dem Uns in der Heimath bereiteten festlichen
Empfange betheiligt haben, Meinen und der
Königin innigsten Dank sowie die Versicherung
auszusprechen, daß die Erinnerung an das, was
bei diesem Anlaß für Uns geschehen ist, unaus¬
löschlich in Unseren Herzen fortleben wird. Vor¬
stehendes ersuche Ich Sie zur allgemeinenKennt¬
niß zu bringen und verbleibe, Mein lieber
Staatsminister von Sick , mit der Versicherung
Meines besonderen Wohlwollens Ihr gnädiger
König Karl . "

Stuttgart , 19. Mai, Mittags 12 Uhr.
Soeben ist, vom schönsten Wetter begünstigt, die
im prächtigsten Flaggenschmuck prangende Aus¬
stellung in feierlicher Weise durch Se . Majestät
den König eröffnet worden. Hierauf wurde von
den Majestäten der Rundgang durch die Aus¬
stellung angetreten. Die Feierlichkeit hatte den
Zeitraum von etwa V» Stunden in Anspruch
genommen.

Stuttgart , 19. Mai. Vor der zweiten
Strafkammer des Landgerichts saßen gestern
der Erpressung angeklagt der Fabrikarbeiter
Karl Kenner , 44 Jahre alt , und dessen Ehe¬
frau Karoline , 40 Jahre alt, in Eßlingen wohn¬
haft. Dieselben hatten gemeinschaftlich durch
8— 9 Jahre hindurch den Rathsschreiber Ehnde-
mann in Eßlingen , früheren Schuldklagaktuar ,
später Polizeikommissär, durch Drohungen , ihn
anzuzeigen , daß er sich einer Unterschlagung
schuldig gemacht habe, derart eingeschüchtert , daß
er ihnen jede verlangte Geldsumme im Laufe
dieser langen Zeit verabfolgte. Nach eigenem
Geständnisse der Angekl . sind es gegen 2500 M.,
nach Berechnungen des Gerichts auf Grund vor¬
handener Dokumente aber über 4000 M., die
E. zahlte , der selbst nur ein kleines Vermögen
von 1900 fl. besessen hatte, dieses nach und
nach zusetzte und theils aus Sorge, wie er die
zukünftigen Forderungen jener Vampyre befrie¬
digen solle , theils durch die fortwährende Seelen¬
qual bedrückt, im Nov . v . I . in Geistesstörung
verfiel und nun unheilbar in der Irrenanstalt
zu Schussenried dahinsiecht . Mit wahrhaft dia¬
bolischer Unbarmherzigkeit hatte Kenner sich an
sein Opfer gehängt , das er in Wahrheit in den
Wahnsinn oehezt hat. Das Gräßlichste >dabei
ist aber, daß die Schuld des Ehndemann eine
eingebildete war, ein Gespenst , das Kenner ihm
in jedem Drohbriefe allerdings mit den grellsten
Farben ausmalte. Ein Aktenstück hatte näm¬
lich gefehlt, das zu einer Schuldabrechnung mit
Kenner dienen sollte , und E . hatte , um die
Sache zu bereinigen, die Forderung desselben,
25 fl. , im Jahre 1871 aus seiner eigenen Tasche
bezahlt. Diese Schwäche nutzte K. aus, zuerst
verlangte er 18 fl . , dann 50 fl. und sofort;
namentlich wenn E. befördert wurde, mußte er
wieder zahlen, „weil er ja seine Beförderung
nur dem Schweigen des K. verdanke " ! Es ist
unglaublich , wie frech und heuchlerisch, demmhig,
gottesfürchtig die Droh- und Bettelbriefe lauten ,
welche die K.' schen Eheleute schrieben ; die Frech¬
heit wollte K. auch im Gcrichtssaale noch fort-
sctzcn , indem er u. a . behauptete, das Vermögen
des E. fei durch Visitteugeben verschwendet wor¬
den u. a. m . , wofür er aber von dem Vorsitzen¬
den des Gerichts gebührend abgekanzelt wurde.
In meisterhafter , das Treiben dieser Teufel
scharf karakterisirender Rede hielt Staatsanwalt



Degen sein Plaidoyer . Der Fall stehe einzig
da , hinsichtlich der lange Jahre dauernden syste¬
matischen Erpressungen und des tragischen Ans¬
ganges , wie auch in Beziehung auf die Schuld¬
losigkeit des armen Opfers , gegen das die schärfste
Untersuchung keinen Fehler im Dienst entdecken
konnte . Deshalb glaubte der Staatsanwalt
auch verpflichtet gewesen zu sein , dem Ehreu -
manne seine Ehrenrettung öffentlich zu geben.
Daß ein Kausalzusammenl ang zwischen den Ver¬
brechen der K .

' schen Eheleute und dem jetzigen
Zustande ihres Opfers bestehe, sei nicht zu be¬
zweifeln und es sei zu bedauern , daß das Straf¬
gesetz keine schwerere Strafe als das Maximum
von 5 Jahren Gefängniß zulaffe . Diese bean¬
tragte er nebst 5 Jahren Ehrverlust gegen den
Mann und 4 Jahre Gefängniß gegen die Frau .
Das Urtheil lautete gegen K . dem Anträge ent¬
sprechend, gegen die Frau 3V » Jahre Gefängniß .

Stuttgart , 19 . Mai . Ueber die Dauer
der Landesgewerbe - Ausstellung werden die
Kunstsammlungen des Staats im Mu¬
seum der bildenden Künste täglich , Samstag
ausgenommen , dem freien Zutritt geöffnet sein.

Rottenburg , 18 . Mai . Abermals eine
Blutthat , welche noch mit dem in der Nacht
vom 1 ./2 . Januar d . I . in hiesiger Stadt aus¬
gebrochenen großen Brand in Zusammenhang
steht . Der 37 Jahre alte led . Flaschner Rud .
Schund aus Hechingen , welcher in dem abge¬
brannten Gebäude als Geschäftsführer einer
Flaschners -Wittwe gewohnt hatte , beschuldigte
einen der Hauseigenthümer , den Lindenwirth
Bengele , dem er seit einiger Zeit gram war ,
der Brandstiftung , und wurde auf dessen Klage
wegen Beleidigung gerichtlich bestraft . Damit
wuchs seine Erbitterung noch. Heute Vormittag
verfolgte er seinen angeblichen Feind in eine
Wirthschaft , zog beim Eintritt in das Zimmer
sofort einen Revolver aus der Tasche u. feuerte
zwei Schüsse auf den in Erwartung des bestell¬
ten Bieres ruhig am Tische sitzenden Bengele
ab . Der erste Schuß verfehlte das Ziel , da¬
gegen traf ihn der zweite in den Oberarm .
Glücklicherweise soll die Verwundung keine ge¬
fährliche sein . Der Thäter wurde verhaftet und
sprach dabei sein Bedauern aus , daß er nicht
besser getroffen habe .

In Ludwigs barg haben sich unlängst
21 Lehrlinge verschiedener Berufsart aus
Stadt und Amt freiwillig einer Prüfung
unterworfen . Das Ergebniß war durchschnitt¬
lich ein gutes .

Ludwigsburg , 17 . Mai . Unter den
hiesigen Bierwirthen herrscht nach der „N .-Ztg . "

gegenwärtig einige Aufregung wegen eines Be¬
schlusses der Bierbrauer , welche in Folge der
Malzsteuer -Erhöhung auch die Bi er preise
entsprechend erhöht haben . Hiergegen läßt
sich zwar nichts einwenden , allein ein weiterer
Beschluß geht dahin , daß an solche Zapfen -
wirthe , die das Bier unter 11 Pfg . pro Vs Liter
verkaufen , nichts mehr abgegeben werden soll und
zwar bei Vermeidung einer Conventionalstrafe

von 5000 M . Ob und wie weit die Zapfen -
wirthe auf diese Bevormundung eingehen , wird
sich bald Herausstellen .

Von den Löwensteiner Bergen .
(Gerichtskostenanrechnung .) Auf dem
benachbarten Mainhardter Wald hatte ein Orts¬
vorsteher einen verkommenen Menschen mehr¬
mals erfolglos laden lassen . Endlich ließ er
demselben durch den Polizeidiener sagen , wenn
er nicht erscheine so werde er gestraft . Der
Mensch beschimpft darauf den Ortsvorsteher
und den Polizeidiener — allerdings nicht auf
dem Rathhaus — auf die nnfläthigste Weise .
Der Ortsvorsteher erhebt , beim Amtsgericht
Klage , bekommt aber zunächst die Auflage 15 M .
Gerichtskostenvorschuß einzusenden . Dies ge¬
schieht und die Gerichtsverhandlung findet statt ,
wobei der Beklagte zu 14 Tagen Gefängniß
und in die Kosten verurtheilt wird . Weil nun
der verlumpte Mensch nichts hat , so hat der
Staat wohl ? — mit Nichten ! sondern der
Strafkläger die Kosten zu tragen , d . h . der
Staat behält die eingezahlten 15 M . und dem
Kläger wird dazu die Auflage gemacht , dem
Zeugen die Gebühren zu bezahlen . Also jeder
ordentliche Mensch ist den Schmähungen , ja
auch den Mißhandlungen des nächsten Lumpen
preisgegeben ! denn wer wird noch klagen , wenn
die Klage solche Kosten verursacht und weiter
nichts herauskommt , als das , daß Menschen ,
denen Stockprügel gehören , so und so viel
Wochen aufs Staatskosten gefüttert werden ?
Es kann einem Patrioten das Herz bluten , wenn
er zusehen muß , wie durch solche Vorkommnisse
auch die rechtlich gesinnten Leute unter unserem
Landvolk nicht mit Gleichgültigkeit mehr —
nein mit Haß gegen das Reich erfüllt werden . .
Wahrlich hier thüt Abhilfe uoth !

Am 17 . d . Mts . Morgens 8Vz Uhr ent¬
wischte ein wegen Diebstahls in Hast befind¬
licher lediger Mann von Feckenhausen auf dem
Bahntransport von Rottweil nach Villingen
seinem Begleiter durch eine Fensteröffnung eines
Wagens III . Klasse des Personenzugs Nro . 77 ;
er hatte jedoch sein Wagniß mit dem Bruch
beider Beine zu büßen , und befindet sich nun¬
mehr im Krankenhaus der Stadt Rottweil .

In Rottweil wurden von der dortigen
Strafkammer wiederum 18 ungehorsame Mi¬
litär -Pflichtige zu je 600 M . Geldstrafe
event . 3 Monaten Gefängniß - verurtheilt . Im
Ganzen wurde in diesem Jahre gegen 80 sol¬
cher Gesetzesübertreter zusammen auf eine Geld¬
strafe von 48 000 M . event . 20 Jahre Ge¬
fängniß erkannt . Eine Strafe , die freilich in
den seltensten Fällen vollstreckt werden kann ,
weil die allermeisten über das große Wasser
sind und Vermögen nicht zurückgelassen haben .

Vor einiger Zeit kauften 4 Trocken¬
st einer Loose der Stuttgarter Pferde -Lotterie
und einigten sich dahin , daß , wenn ein Loos
gewinne , alle 4 sich in den Gewinnst theilen .
Das Glück war ihnen günstig , denn der Post¬
bote aus Drackenstein gewann ein Pferd im

Werth von 900 M . Obwohl nun die Glück¬
lichen dasselbe um eine hohe Summe in Stutt¬
gart hätten verkaufen können, holten sie das¬
selbe dennoch heim . Müller S . behielt es für
sich und fertigte die übrigen mit Geld ab . Aber
o Schicksalstücke ! Durch den weiten Marsch und
den forcirten Einzug in D . wurde das Pferd
krank und verendete dieser Tage . Wer trägt
jetzt den Schaden und die Unkosten, da der Ge¬
winn dahin ist ?

In Grözingen ließ kürzlich ein reicher
Bauer mit der Neuherstellung des Bodens über
seiner Stallung beginnen , wobei während des
Aufbrechens des Bodens die Handwerksleute
einen Strumpfsockm unter einem Brett versteckt
vorhanden und zwar mit dem Inhalt von mehreren
Hundert Gulden , bestehend in Gulden - und
Halbguldenstücken .

(Un ^glücksfälle und Verbrechen .)
In Neckar sulm zog der dortige Maler
Staiger , als er kürzlich Abends zwischen 6 und
7 Uhr zum Fischen im Neckar sein Netz aus¬
warf , mit letzterem den Leichnam eines jungen
Mädchens von ca . 16 Jahren aus den Fluchen .
Der Schädel der Verunglückten zeigte eine
tiefe klaffende Wunde , welche wahrscheinlich mit
der Schärfe eines Beils beigebracht worden
war und scheint daher die Unbekannte das
Opfer eines schweren Verbrechens geworden zu
sein. — In Backnang wurde bet dem dor¬
tigen Amtsgericht von einer Frau aus Heinin¬
gen die Anzeige gemacht , daß ihr Mann an den
Folgen von Mißhandlungen , die der eigene
Sohn demselben zugefügt habe , gestorben sei.
Der Sohn wurde verhaftet . — Ein Bürger in
Spaichingen besichtigte seinen auf dem
„ Lomberg " gelegenen Waldtheil . Zu seiner «

'
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nicht geringen Ueberraschung bemerkte er, daß A «« in
von seinem 6jährigcn Pflanzenbestand an weit I ^
über 200 Stücken der obere Theil total abge- m
schnitten war . Der Beschädigte hat für die
Entdeckung des Thäters eine Belohnung von
100 Mark ausgesetzt . 'S I S

Baden . LZ >
Heidelberg , 16. Mai . Die schlimmen s ?«« G

Erfahrungen , welche man hierorts mit dem ä ^ st '
städtischen Rechnungswesen gemacht » > A
hat , veranlaßten den Stadtrath zu dem Be - Z de
schlusse , dasselbe künftig der Aufsicht der staat - L -y - ly
liehen Verrechnungsbehörden zu unterstellen . « « .>. 3
Der Bürgerausschuß wird dem ohne Zweifel . A F
zustimmen . .sA

Bayern . Aß ve
Augsburg , 18 . Mai . Eine wahrhaft w

entsetzliche Blutthat ' wurde am vergangenen ZW gc
Sonntag in der Nähe des ca. 1 Stunde von > sa
hier entfernten gern besuchten Vergnügungs - > E
ortes Stadtbergen begangen . In dem etwa ' fü
20 Minuten vom Orte entfernten Walde wurde
am Montag der in haarsträubender Weise 6
verstümmelte Leichnam einer Frauensperson kü
aufgefuuden . Der Kopf und eine Hand fehlten , ge
letztere wurde später aufgefunden , die linke i eii
Brust war abgeschnitten und auch ein Bein tm

„R v r r r a rr s !"
Humoreske aus dem Soldatenleb en .

Von lU . ck. LirUsvs .

(Fortsetzung .)
Strambach wurde dazu ausersehen , diese wichtige Angelegenheit zu ordnen , der auch ,

kaum als Deltow Lieutenant v . Witten verlassen hatte , bei demselben eintrat .
Wer den wackeren Füsilier in diesem Augenblick gesehen , der mußte sich wohl sa¬

gen , daß es keine possierlichere Gestalt geben konnte .
Trotz des Ernstes , den er nur mit Mühe zu bewahren strebte , schwebte ein dumm¬

blödes Lächeln um seine Lippen . Es war als riefe er dem Lieutenant zu : Diesmal bringe
ich Dir eine Ueberraschung , die Du Dir nicht träumen ließest , während er nach mehrma¬
ligem Räuspern , das den Zweck hatte , sich dem in Gedanken vertieften Vorgesetzten be¬
merkbar zu machen , begann :

„ Zu Befehl , Herr Leitnant , es ist da draußen een Frauenzimmer , das sich einige
Male so scheu umgesehn , als ob sie keen reenes Gewissen hätte . Sie wollte sich ooch heem -

lich forischleichen . Da ich nun aber keene Dame nich bei Sie eintreten sah , hielt ich sie
feste, und da sagte sie mir ufs alle Fragen bloß das Eene : Sie wolle nur Ihnen antworten . "

„ Eine Dame ? " rief Witten heiter und in der That überrascht . „ Ist sie jung ? "

„ Zu Befehl , Herr Leitnant, " erwiederte Strambach niit einem schweren Seufzer , der

mindestens andeutete , daß er für Frauenschönheiten nicht ganz unempfänglich war , „ so
viel ich sie sehen konnte , ist sie noch jung ! Ach ja !" schloß er , während ein zweiter Seuf¬

zer unwillkürlich seinen breiten Lippen entfloh .
„ Hübsch ? " fragte v. Witten , der sich beim Anblick des liebeglühenden Füsiliers

kaum des Lachens enthalten konnte .
„ Zu Befehl , Herr Leitnant , aber sehre ! erwiederte Strambach , sich den Mund wi¬

schend , als wolle er dadurch andeuten , daß ihm ein Küßchen von der eben beschriebenen
jungen Dame nicht gerade unangenehm wäre .

„Lassen Sie die Dame eintreten !" rief Witten dem Füsilier zu , der gleich daraus
das Offizierzimmer verließ .

„ Eine junge Dame ? " sprach Witten für sich . „ Jung hübsch ? Da bin ich doch
wirklich neugierig . "

Er hatte kaum Zeit , diesen kurzen Satz zu beenden , als schon Louise ihm gegen¬
überstand .

Sie hatte den Schleier abgenommen , und ihr reizendes Gesicht , auf dem sich Ju¬

gend , Schönheit und Anmuth vereinten , machte einen so bezaubernden Eindruck auf den

jungen Offizier , daß er nur mit Mühe einen Ausruf freudiger Ueberraschung zurückhalten
konnte , und nur die Worte : Himmel , sie ist' s ! leis« und mit seligem Entzücken flüsterte.

„Habe ich die Ehre , den Herrn Lieutenant der Wache zu sprechen ? " fragte Louise,
bemüht , die Verlegenheit , die in dieser Begegnung lag , zu bekämpfen .

»Ihr ergebenster Diener ! " erwiederte Witten . „ Doch was , mein Fräulein , ver¬

schafft mir das Vergnügen , in meinen Räumen eine Grazie zu begrüßen ? "

Louise hatte Witten aufmerksam betrachtet , — auch ihr Auge ruhte mit Wohlgefal¬
len auf dem jungen Cavalier und noch ehe sie es selbst ahnte , war ihr Herz bereits von
unlösbaren Banden gefesselt.

Dieser Umstand trug wesentlich dazu bei , ihre anfängliche Verlegenheit zu vermeh¬
ren , bis sie endlich einsehend , daß nur eine wahrheitsgemäße Erklärung sie der peinlichen
Situation überheben könne , antwortete :

„ Herr Lieutenant , ich weiß nicht ob es Ihnen bekannt ist, daß dieses Zimmer noch
bis vor wenigen Stunden zu einer Privatwohnung gehörte . Nicht ahnend , daß es seiner
jetzigen Bestimmung so schnell übergeben würde , kam ich hieher , um meine Nichte aufzu¬

suchen , als mich plötzlich , wie ich meinen Jrrthum einsehend das Haus verlassen wollte ,
einer Ihrer Leute anhielt .

»Ich hoffe daher , daß Sie die unziemliche Situation , in der ich mich befinde , er¬

wägen , den Ruf einer Dame achten , alle übrigen Rücksichten vergessen und mich entlassen
werden !"
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zeigte Zerstückelungsversuche . Der Leib war
der ganzen Länge nach ausgeschnitten und das
Herz herausgenommen . Die Ermordete hat sich
ca. im 4 . Monate der Schwangerschaft befun¬
den . Der Leichnam war entkleidet und trug

! nur Strümpfe und Schuhe , die Kleider wurden
in der Nähe der Blutstätte aufgefunden . Ueber

! die ursprüngliche Todesart und das Motiv zu
! der entsetzlichen That herrscht bis jetzt noch
! völliges Dunkel . Die Ermordete aber wurde

von einer Schwägerin derselben aus den aufge -
> fundenen Kleidern als die verheirathete Fabrik -^

arbeiterin Rosa Stark erkannt ; es liegt dringend¬
ster Verdacht vor , daß ihr eigener Mann , der
mit ihr bis Ende voriger Woche in der Spin¬
nerei im benachbarten Pfersee beschäftigt gewesene
Anton Stark aus Killingen , O .A. Ellwan -
M der Mörder sei .

Sachsen .
Es verlautet mit Bestimmtheit , daß die

des kleinen Belagerungszustandes
! auf Grund des Sozialistengesetzes
; von der Reichsregierung

werde .
Preußen .

dieses Jahr in Mittel -Europa
als 9 große Ausstellun gen ,

, Frankfurt a. M . , Halle ,
Braunschweig , Breslau , Brüssel ,
Mailand , darunter also 6 deutsche

abgesehen von kleinen Spezial -

Die Bedeutung des Peti -
« Mrechts an die parlamentarischen Körper¬
schaften wird vielfach überschätzt . Wie weit
Mitunter die Illusionen in dieser Richtung gehen ,
dafür spricht das Gesuch einer Auguste Pallusch
in . Wirtkallen , welche den Reichstag um . . .

2
-

s Erwirkung der Erlaubniß zur Verheirathung
mit ihrem Stiefvater ersucht hat .

8 ^7 Oesterreich -Ungarn .
Wien , 18 . Mai . Die Judenhetzen in

2 ! Südrnßland ziehen Galizien stark in Mit -

LZs leidenschaft. Die Zahl der über die Grenze
Geflüchteten beläuft sich bereits auf 5000 . Ge -

ä s stern Nacht wurden sämmtliche Häuser um den
»

'
s
"

Woloczysker Bahnhof ( russischer Grenzstation )
demolirt . Im Podwolczyskaer Bahnhof flga -

p >p > lizische Grenzstation ) sind 000 Kinder unter 6
A <>. Jahren mit ihren Müttern untergebracht , 1500

Flüchtlinge kampiren dort im Freien .
.Ms

'
Wien , 18 . Mai . Der Meistbegünstigungs -

vertrag mit Deutschland ist heute abgeschlossen
LH worden. Demnächst tritt die österreichisch-un -
ZE Mische Zollkonferenz behufs Tarifrevision zu-

' ' sammen , da die ungarische Regierung einer
^ Erhöhung der Jndustriezölle gegen die Ein -
' führung des Mehlzolls zustimmte .

Prag . Ein junges Mädchen , welches vor
6 Jahren plötzlich von hier verschwand , hat
kürzlich ihren Verwandten gemeldet , daß sie sich
gegenwärtig in Portugal aufhalte und nächstens

i einem Großen jenes Reiches ihre Haud reichen! werde. Sie war damals von Kunstreitern ge¬

raubt worden und während ihres Aufenthalts
mit diesen in Lissabon hatte sich ihr vornehmer
Bräutigam in sie verliebt . — Man sagt , daß
noch eine Menge Pragerinnen Lust haben , sich
rauben zu lassen .

Italien .
* Rom , 18 . Mai . Diritto erklärt die

Zeitungsnachricht für gänzlich erfunden , daß die
ital . Regierung bet den Mächten den Zusammen¬
tritt einer Konferenz in Folge des Tunis¬
vertrags beantragt habe , folglich sei auch die
Nachricht , daß Bismarck diesen Antrag ab¬
gelehnt habe , gänzlich anhaltslos . Diritto ver¬
sichert, die Namen der neu er nannten Mi¬
nister werden morgen bekannt werden .

Frankreich .
Paris . Die Kosten des tunesischen Feld¬

zuges stellen sich dem Vernehmen nach auf etwa
14 Mill . Franks . Durch den schnellen und
günstigen Ausgang der Affäre findet sich das
Nationalgefühl Frankreichs nicht wessg geschmei¬
chelt. Der Minister des Aeußern hat eine
energische Note nach Constantinopel abgehen
lassen , worin erklärt wird , daß Frankreich in
der nur durch Vertrag beendeten Tunis -Ange¬
legenheit weder eine direkte noch indirekte Ein¬
mischung einer anderen Macht dulde .

Paris . Der letzte der Grenadiere des
Bataillons , das Napoleon I . nach dessen erster
Abdankung nach der Insel Elba begleitete , ist
in Paris im Alter von sechsundneunzig Jahren
gestorben . Er war der Kapitän Raymond , der
zuletzt den Posten eines Inspektors des Pariser
Jnvalidenhauses bekleidete.

Rußland .
Petersburg , 16 . Mai . Die Nihi¬

listen haben , wie ein Berliner Korrespondent
des „ Standard " wissen will , das Manifest
des Zaren mit einer Proklamation be¬
antwortet , in welcher es heißt : „ Wir nehmen
den uns von Ew . Majestät aufgedrungenen
Krieg an . Wir werden ausdauern und sind
von der Zuversicht beseelt , den Sieg zu errin¬
gen : je größer der Druck , desto standhafter
wird das Volk werden , und wenn einer von
uns getödtet wird , find zehn begierig , seinen
Platz einzunehmen . Wir haben uns bisher nicht
vor Ihrer Majestät gefürchtet und werden die¬
selbe auch in der Zukunft nicht fürchten . " Den
von der revolutionären Partei in der russischen
Hauptstadt in Umlauf gesetzten Gerüchten zu¬
folge beabsichtigt dieselbe, sich künftighin des
Dynamits nicht mehr zu bedienen , und vor¬
läufig nur zu solchen Mitteln ihre Zuflucht
zu nehmen , welche lediglich die Personen be¬
schädigen , gegen die das Attentat gerichtet ist .
— Entgegen der früheren Meldung verlautet
jetzt, daß Graf Loris Me lik ow sich nicht nach
dem Auslande , sondern nach dem Süden von
Rußland begibt .

Bulgarien .
Aus Sofia verlautet , die Armee bereite

eine Manifestation für den Fürsten Alexan¬
der vor ; sie werde in den nächsten Tagen zu

Gunsten der Forderungen des Fürsten deuwn -
striren.

Griechenland .
A t h en , 18 . Mai . Der König Unterzeich¬

nete nicht die Dekrete betreffend die Bil¬
dung 6 neuer Bataillone . Der Kriegsminister
demissionirt .

Türkei.
Konstantinopel , 18 . Mai . Einer

amtlichen Mitthetlung zufolge ergab die Unter¬
suchung über die Ermordung des Sultans Ab¬
dul Aziz dieTheilnahme von Midhat Pascha .
Midhat flüchtete sich in das französische Kon¬
sulat in Smyrna , wo er sich nach den Er¬
mittlungen der Polizei noch aufhält . Midhat
ist abgesetzt, Ali Pascha zu seinem Nachfolger
ernannt worden . Eine Gerichts -Commisston be-
giebt sich nach Smyrna , um Midhat zu ver¬
hören . — Said Pascha telegraphirte an den
Bey von Tunis, die Pforte protestire gegen
den Vertrag mit Frankreich und erkläre den¬
selben für null und nichtig .

Vermischtes .
(Eine neue St im me über den Krieg .)

Feldmarschall Moltke hat seinen Meister in
einem deutschen Professor gefunden . Dr . L .
Lueder , Prof , der Rechte in Erlangen , schreibt
in seiner kleinen Schrift „ Recht und Grenzen
der Humanität im Kriege " Folgendes : „ Ich
kann die Schönheit des Traumes vom ewigen
Frieden nicht zugeben . . . . Ich würde das
Aufhören aller Kriege , selbst wenn es möglich
wäre , nicht für wünschenswerth halten . »Das
Kampfbedürfniß der menschlichen Natur und
die Nothwendigkeit des Krieges für die Er¬
ziehung und Entwicklung der Menschheit darf
nicht übersehen werden . Der Krieg ist nöthig
zur Erreichung dieser großen Gesammtaufgabe ;
die Menschheit kann seine Zucht nicht entbehren .
Viele glänzende Seiten - und Tugenden des
Menschengeschlechts bringt er zur Entfaltung ;
er allein schützt vor genußsüchtiger Erschlaffung ,
vor dem Fluche der Thatenlosigkeit und ekelm
Versinken in Materialismus und erhält — wie
Rühle v. Lilienstern sagt — die sittlichen Kräfte
des Volkslebens lebendig , Muth , Gehorsam
und Ehrgefühl . Der Krieg ist daher trotz der
unendlichen Leiden , die er über einzelne ver¬
hängt , wegen seiner unentbehrlichen Wohlthaten
für die Gesammtheit an sich nichts Inhumanes .
Der Krieg wird mit Unrecht ein nothwendiges
Uebel genannt ; denn in dieser Bezeichnung ist
nur das „ nothwendig " richtig ." Man sieht
hieraus , meint die „Köln . Volksztg . " , daß
Moltke mit seiner Ansicht über die Bedeutung
des Krieges nicht allein steht . Deutsche Ge¬
lehrte versuchen es , seine Ansichten nachzudenken,
und sind ihm schon im Stile über . Das „ Militär .
Literaturblatt " nimmt mit Wohlgefallen Notiz
über Lueder ' s Schrift , zumal der Verfasser „ ei»
süddeutscher Gelehrter und kein Soldat ist " ,
und meint : „Weiter wird kaum ein Berufssoldat
gehen. "

' Nie vorher war dem Plagen Lieutenant sein Dienst so schwer geworden , denn er
durste beim besten Willen den Wunsch der jungen Dame nicht erfüllen . Er mußte ver -

! sagen , was er so gern gewährt hätte .
j „Zu meinem lebhaften Bedauern darf ich Ihrem Wunsche nicht Nachkommen , be¬

vor ich dem Commandanten nicht Meldung gemacht habe !" erwiederte er in größter Ver -
, legenheit . „ Sie werden das verzeihen , mein schönes Fräulein , wenn Sie erwägen , daß

wir uns in einem vor Kurzem erst occupirten Lande befinden , dessen Bewohnern gegenüber
die größte Vorsicht geboten ist, selbst dann , wenn sie in Gestalt eines Engels erscheinen .
Im Dienst , mein Fräulein , darf man leider keine Rücksichten nehmen . "

„ Auch dann nicht , wenn ich mich als eine wirkliche Deutsche legitimire ? " fragte Louise'
ängstlich.

„ Wodurch wollten Sie das ? " entgegnete Witten gespannt .
! „ Einfach dadurch, " erwiederte Louise schalkhaft , „ daß ich Ihnen Ihre frühere Gar¬

nisonstadt nenne und Sie nach einem Herren frage , der unzweifelhaft zu Ihren Bekann -
' ien in den alten Provinzen zählt . "

„ Das würde in der That genügen , mein Fräulein !"

l „ Nun so erlaube ich mir , Ihnen , obgleich ich nicht zu den Somnambulen gehöre ,
mitzutheilen , daß Sie direct von Berlin kommen und in der Kadettenschule zu Potsdam

, erzogen worden sind . "

„ Mein schönes Fräulein, " rief Witten freudig überrascht , „ es macht mich glücklich,Sie von jedem Verdacht freisprechen zu können , und Sie würden mich noch besonders zuDank verpflichten , wenn Sie mich auch über den bewußten Bekannten aufklären wollten !"
„ Nun ? " fragte Louise . „ Sollten Sie den Herrn Lieutenant von Zobel nicht kennen ?"
„ Gewiß , meine Gnädige ! " erwiederte Witten erstaunt , „ Zobel gehört zu meinen

intimste » Freunden und befindet sich zur Zeit wohl und munter in Thorn . "
„ Die Nachricht beruhigt mich wieder !" rief Louise mit gut geheuchelter Theilnahme .

„Aufrichtig , ich war sehr besorgt um diesen Herrn , da er seit Monaten Nichts von sichHoren lieh . "

„O , der beneidenswerthe Zobel ! " sprach Witten für sich. Dann fügte er -aber
laut hinzu :

„ Sie interessiren sich für meinen Kameraden , gnädiges Fräulein ? "

„ Aufs Lebhafteste ! Er ist ja mein Verlobter ."

„ Verlobt !" rief Witten , sich vergessend , laut . „ O dieser Zobel ! Also verlobt ? DaS
ist schlecht von meinem Kameraden ! " fügte er dann betrübt hinzu .

„ Was denn ? " fragte Louise , als ob sie den Sinn seiner Worte nicht verstanden
hätte .

„ Nun daß er Ihr Verlobter ist !"
entgegnete Witten unwillig . „ Wissen Sie , gnä¬

diges Fräulein , daß ich diesem Zobel ernstlich feind sein konnte ? " .
„ Ich begreife nicht ? "

„ Sie begreifen nicht ? " rief Witten fast außer sich . „Aber begreifen Sie nicht
meine Gnädige , daß Sie liebenswürdig , anbetungswerth sind ? "

„ Mein Herr, " antwortete Louise verlegen , „ Sic sprechen — "

„ Die Wahrheit — volle Wahrheit ! " fiel Witten ihr in die Rede . „ Auf Ehren¬
wort !" fügte er komisch hinzu . „ Wissen Sie auch , gnädiges Fräulein , daß Herr von
Zobel Sie nie heimführen wird ? "

„Ich verstehe Sie wirklich nicht ! " entgegnete Louise , die nur mit Mühe das Lachen
zurückhalten konnte .

„ Nie , sage ich," rief Witten im Tone fester UeberzeuguNg , denn ich werde mir die
Freiheit nehmen , meinem lieben Freund und Kameraden , bevor er sich so glücklich preisen
darf , einfach eine Kugel durch den Kopf zu jagen !"

„ Mein Herr , Sie zwingen mich , an Ihrem Verstand zu zweifeln !" entgegnete Louise
lachend . . Sie haben mich kaum gesehen — "

„ Lange genug um für Sie zu schwärmen , um in Ihnen das Ideal alles Schöne »
und Erhabenen zu verehren , und unter der Hülle einer so wunderbaren Erscheinung die
reinste , edelste Seele zu vermuthen !"

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen.
Stadt Mensta^

Kokz-Merkauf.
Am nächsten
Mittwoch
den SS.

d. M . Nach
mittags
2 Uhr

auf hiesigem
Rathhaus , aus dem Stadtwald
EnzwaldAbth . 11 und Scheid¬
holz :

6 Stück Lang - und Klotzholz
mit 5,43 Fm.

5225 Stück Floßwiedenstangen 2/3
und 3Vs m lang

2 Rm. buchene Prügel
9 „ birkene „

336 Rm . tannene „
6 „ „ Anbruchholz

444 „ tannene Reisprügell

Missionsfest
in Zwerenberg

am Himmelfahrtsfest ,
Nachmittags Uhr,

wozu herzlich eingeladen wird.
Walddorf .

Sonntag den 22. Mai
schenke ich auf meinem Keller gutes

Lagerbier
aus , wozu höffichst emlader

Albert Gantzle.
Spielberg .

Einen guterhaltenen eiserne«

Aastenofen
mit eisernem Aufsatz hat zu ver¬
kaufen.

Jakob Braun .
Altenstaig Stadt.

Einen kräftigen, wohlerzogenen
Menschen

nimmt in die Lehre.
Jakob Frey ,
Schuhmacher.

/MenLlaig
V Mein

U habe fiir bevorstehende
«( Saison bestens sortirt
«( und bitte um geneigten
8 Zuspruch.

crcff Hilfe stretzerrb.N
durchfliegt mancher Kranke die Zei¬
tungen, sich fragend, welcher der vielen
Heilmittel - Annoncen kann mau ver¬
trauen ? Diese oder jene Anzeige im-
ponirt durch ihre Größe ; er wählt und
wohl tn den meisten Fällen das —
Unrichtigek Wer solche Äirläuschungku

k »ernieiden und sein Geld nicht unnütz
» »uSgeben will , dem rathcn wir , sich

L. von Richter'? Verlags-Anstalt in Leip -
k zig die Broschüre . Gratis - Auszug"
' konnnen zu lassen , denn in diesem

Schristchen werden die bewährtesten
Heilmittel ausführlich und sachgemäß
besprochen , so Laß jeder Kranke in
aller Ruh« prüfen und da; Beste für
sich auswählen kann. Die obige , be¬
reits in 450. Auflage erschienen «

Broschürewird gratis und franco versandt,
es entstehen also dem Besteller weiter leine
Kosten , als b Pfg . für feine Postkarte.

Württemöergifche Hstival-Keuerversicherungs-
Gesellschalt.

Bezugnehmend auf die im Staats - Anzeiger, Schwäbischen Merkur und anderen Blättern ausführlich
veröffentlichten Geschäfts-Ergebnisse des Jahres 1880 und die in der Gesellschafts-Versammlung vom 29.
April 1881 gefaßten Beschlüsse erlaube ich mir Folgendes noch besonders hervorzuheben.

Es beträgt die Zahl der Gesellschaftsmitglieder 99,281 , die Versicherungs- Summe 555,529,852 .— das Gesammtvermögen ^ 8,880,563. 98.
Der günstige Abschluß des Jahres 1880 gestattet wieder die Reichung einer

Dividende von sechszig Prozent mit einem Voranschlag von ^ 581,906. 46.
Nebendem aber konnten nicht nur dem Reservefond 150,759 . 99 . und der Dividende-Reserve

157,045 . 17. zugelegt werden, sondern gestatteten auch die Verhältnisse,
die aus jeder Versicherung , feie es neuer Abschluß oder Verlängerung , an den
Staat zu entrichtende Sportel ohne Rückgriff an den Einzelnen auf die Ges-
schafts -Caffe zu übernehmen . ,

An der neuen Dividende betheiligen sich alle Diejenigen, welche vor dem 1 . Juli 1880 eingeirell
sind und im Vertheilungsjahr Mitglieder bleiben.

'
Die Verkeilung beginnt mit dem 1 . Juli 1881 und endet mit dem 80. Juni 1882 . Der je

Verfalltermtn ist auch für den Bezug der Dividende maßgebend.
Neu eintretende Mitglieder erhalten an der dritten Jahresprämie die erste Dividende ah
Bei Versicherungen , welche auf mehrere Jahre abgeschlossen sind , wird die Dividende ba^

bezahlt.
Der Rechenschaftsbericht x. 1880 liegt bei mir zur Einsicht bereit.
Altenstaig, den 18. Mai 1881 .

Agent : L U h.
Altenstaig Stadt .

Liegenschafts -Arkauf .
Die Erben des kürzlich verstorbenen

Jakob Friedrich Maier , Rothgerbers hier
bringen dessen hinterlaffene Liegenschaft , wie solche hienach speziell beschrieben
ist, am Nächsten
Samstag den 21. ds . Mts . Nachmittags 2 Uhr

auf dem hiesigen Rathhaus zum zweiten und letzten mal im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf, nemlich :

Gebäude
Das zweistockigte Wohnhaus Nr. 142 mit Fußmauer und Ziegeldach,

sonst von Holz erbaut an der Froschgaffe neben Schlaffer
Stiehl ; 10 gm . Schweinstall hinter dem Haus und 12 gm
Farbgrube am Schweinsmarkt ;

Distel an 19 gm Lohhütte und Hofraum in der Froschgaffe, die Hälfte
an 22 gm Lohkasten und Hofraum am Schweinsmarkt ; so¬
dann:

an 2 a 76 gm einer 2- bezw. ostockigten Scheuer mit Stockmauer und
Ziegeldach und 4 bezw. 2 gewölbten Kellern darunter hinter
dem Wohnhaus , den hieher gehörigen Antheil u . zwar :

V««tel an der Scheuer, die Hälfte und wieder 1 ganzen Kellerhals mit
1 Kammer im Dachboden ;

dazu kommt :
der hinter dem Haus befindliche 1 8 97 gm. große Gemüse- und 4 g,

10 gm große Gras - und Baumgarten
angekauft beim I. Verkauf zu zus. 11,100

ferner :
Aecker

32 a 69 gm Acker theils Oede in Ziegeläcker , neben Bierbrauer Hummel
und Küfer Keppler, angekauft zu . . . . . . 550 M.

39 8, 60 gm Acker im großen Thurnerfeld , neben den Rothgerbern
Moser und Ettwein , angekaufr zu . . . . . . 700 M.

Markung Egenhausen.
33 a 37 gm im hintern Tröglesbach , neben Bierbrauer Hummel und

Küfer Keppler, angekauft zu . . . . . . . . 550 M.
Hiezu werden Kaufsliebhaber mit dem Bemerken eingeladen, daß

die Kaufs- und namentlich Zahlungsbedingungen fehr günstig gestellt
find, tüchtige Bürgschaft aber sogleich zu stellen isM

Bei Erzielung eines annehmbaren Erlöses wird die Zusage sofort
erthellt .

Altenstaig , am 18. Mai 1881.

Altenstaig.
Morgenden Sonntag

tag 3 Uhr
Oessentlicher

Liederkranz H
im „ Bad", wozu seine Mitglieds ,
einladet

der Ausschuß .
Altenstaig.!

Altenstaig.

» Kochzeits -Hinladmig .
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Ver¬

wandte und Freunde auf
0i6N8tsg , lien 24 . IVIsi

in das Gasthaus „zum Sternen " hier
hiemit freundlichst ein.

Sohn des Jakob Friedrich Wölpert von hier.
6ro88mÄNn,

Tochter des Matthäus Großmann, Bauer
HMs von Ettmannsweiler.

Bei günstiger Witterung
wird die Feuerwehr näch¬
sten Sonntag eine Mai¬
tour machen, wozu die vec-
ehrliche Bürgerschaft ein-

„ geladen ist, Abgang Mor¬
gens 4 Uhr.

Die Mannschaft hat in Mütze
und leerer Gurte zu erscheinen.

Das Commando.xxxxxxxxxxxxick
Altenstaig.

Zum Ein- und Verkauf ^
von X

H Staats - §
8 Gvligationen, 8
8 hält sich bestens em - K2 pfohlen L

Larl MH . «
« 8« rr«««**«*«**

Gegen Küsten
Aecht rheinischer

Trauven-Brnsthonig
höchst wohlschmeckendes , billigstes
und sicherstes Mittel, begutachtet
von Di. M. Freytag, Königl .
Professor in Bonn , stets acht zu
haben unter Garantie in Alten¬
staig bei Christian Burghard am
Marktplatz.

Frankfurter Goldkurs
vom 17 . Mai 1881 .

20-Frankenstücke . Ll. 16 . 20— 24
Dukaten . . . . 9. 58- 63
Dollars in Gold . . 4. 25- 28
Englische Sovereigns 20. 41—45

Redaktion , Druck und Bsrlag von W . Riekrr in Altenstaig.
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